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Heber ausfließen soll. Sollte Quecksilber durch
den Heber fließen, so müßte k wieder um so viel
niedriger liegen, als das Quecksilber schwerer ist
als Wasser, also höchstens acht und zwanzig Zoll.

S- 25Z.
In dem luftleeren Räume hört ein jeder He¬

ber auf zu fließen, in so fern er Heber ist. Wenn
man aber die just um den Heber herum nur we¬
nig verdünnet, und einen engen niedrigen Heber
zu dem Versuche nimmt, in welchem das Was¬
ser wie in einer jeden engen Röhre aufsteigt
(§.184) (auch das Wasser nicht vorher hinläng¬
lich von Luft gereinigt hat a). L..), so kann man
freylich machen, daß der Heber auch unter der
Glocke fortfließt; aber das beweißk keinesweges,
baß die Wirkung des Hebers vorher (§.252) falsch
erklärt worden sey, wie Homberg schon längst
richtig erinnert hat.

Sur I'-kkcc <Zn tiplion äzn, le vuiäe Z in der -i- t'accit.
?»> ^5/c. 17,4. xax.

«) ' 1. 51. rerens 6c csuila kluxus tipkonii bicruilii i»
vscuo cominuzri. Liit?ov> 176z. 4.

Das Barometer und Manometer»

§. 256.
Die tom'cellische Röhre kann als ein Werk¬

zeug dienen, woran man sehen kann, ob die Lust
zu einer Zeit stärker oder schwächer drückt, das
heißt schwerer oder leichter ist, als zu einer andern

(§. 215).
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(H.si;). Deswegen hat man sie auch ein Ba¬
rometer genannt, oder wie andere lieber wollen,
ein Baroskopium. Man kann das Barometer
entweder so einrichten, daß unten an der Rohre
ein hölzernes Gefäß für das Quecksilber, worin
die Röhre steht, angckütret ist, z?Fig.; oder
man kann die Röhre unken wieder aufwärts krüm¬
men und gleich das Gefäß von Glas daran
blasen, wie die zbFig. zeigt.

§. 257-

Wenn man die Höhe des Quecksilbers in dem
Barometer messen will; so muß man von der
Oberfläche des Quecksilbers in dem Gefäße L an
messen; denn es ist klar, daß das unter L in der
Röhre stehende Quecksilber nicht durch den Druck
der last, sondern durch das Quecksilber in dem
Gefäße an feinem Orte erhalten wird. Der Maaß-
stab dazu wird gleich an dem Brette angebracht,
worauf das Barometer befestigt ist, und nur
oben in seine Zolle und finien eingeteilt, weil
das Quecksilber niemahls sehr tief fallt.

§» 258.

Aber es ist nicht schwer einzusehen, daß ei¬
gentlich gar kein Maaßstab an dem Barometer
befestigt werden darf, weil der Puncc veränder¬
lich ist, von welchem an jederzeit gemessen wer¬
den muß. Denn wenn das Quecksilber in dem
Barometer fällt; so muß es nolhwendig in dem

Behält-
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Behältnisse desselben steigen, und L liegt also
nun höher als vorher. Ein gewöhnliches Baro¬
meter gibt also die Höhe des Quecksilbers bey dem
Fallen desselben immer zu groß, bei) dem Stei¬
gen immer zu klein an.

S- 25Y.
Man kann diesen Fehler dadurch vermindern,

daß man das Behältniß des Quecksilbers am
Barometer weit genug macht, damit das Queck¬
silber darin nur um ein Geringes steigt, wenn
es auch gleich im Barometer um ein Beträcht¬
liches fällt. Aber völlig gehoben wird er, wenn
man jedesmahl das, worum das Quecksilber in dem
Gefäße gestiegen ist, von dem, worum es in der
Röhre gefallen ist, abzieht; oder das, worum
es in der Röhre gestiegen ist, hinzusetzt. Am be¬
quemsten ist es zu dem Ende, bloß eine gekrümmte
Röhre, die oben verschlossen und mit Quecksilber
gefüllt ist, dabei) aber die erforderliche Länge hat,
auf einem Brette zu befestigen, daö von unten
bis oben in seine Zolle und Linien gctheilt ist, z6
Fig. Um die wahre Höhe des Quecksilbers in
diesem Barometer zu finden, zieht man jederzeit
die Höhe auf welcher daö Quecksilber in der kür¬
zern Röhre steht, von der Höhe desselben in der
längern Röhre ab; oder man addirr die Höhe des
Quecksilbers iu der länger» Röhre über einer will¬
kürlich angenommenen HorizontMnie zur Tiefe
des Quecksilbers in der kürzern Röhre unter eben
dieser Horizontallinie.

Ich
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Ich bin auf den Gedanken, das Barometer solcherge-
statt einzurichten, gerathen, ehe ich von des Hrn.
de ö.»c Vorschläge gewußt bade, der damit viel
Aehnlichkeit hat. In der That war es auch sehr
leicht, darauf zu gerathen. (Eine ähnliche Ein¬
richtung steht auch schon im Lenpoid, nur verwarf
freylich der wackre Mann, die Einrichtung als
unnuy, weil sie nur die Hälften der Veränderun¬
gen zeige; er dachte nähmlich nicht an eine untere
Skale S. dessen ttsiw vmuctt. im zten
Theil von Baronietris §- 2.8. e..)

Vom Einsinge der Wanne und Kälte auf das BaroiM«
ter kann erst nachher gehandelt werden.

K. 2Ü0.

Um das Barometer empfindlicher zu machen,
oder es so einzurichten, daß mau auch geringe
Veränderungen in der Höhe des Quecksilbers in
demselben wahrnehmen kann, haben verschiedene
Naturforscher die äußere Gestalt desselben geän¬
dert. Hieher gehört das Barometer, woran der
obre Theil der Röhre gebogen ist, welches man
gemeiniglich das Morlandische nennt. Hook hat
in eben der Absicht sein Radbcn'omelch angege¬
ben, aber es auch selbst bald verworfen. Amon-
tons giebt s-inem Meerdarometer eine kegelför¬
mige, nach oben zu spizige, Gestalt und macht
es ohne Behältnis für das Quecksilber. Ber-
NVUlli 's Barometer hat oben eine Erweiterung,
worin dag Quecksilber steigt und fällt, und en¬
digt sich unten, anstatt ein Gefäß zu haben, in
eine enge horizontale Röhre.

Amontons hat auch in den Pariser dl-m. für ,70; ein
anderes See-Barometer vorgeschlagen, das er n--
lowcrrc /a»5 Mecaee ä l'ui»K- äe I» mec MNIlt. Eck

ist
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ist eigentlich von s. l^ustchermometer, von wel¬
chem de» Gelegenheit des Drevvelschen (§. 452)
in den Vorlesungen gehandelt wird, nicht verschie¬
den : denn da sein >!.uftr0er»lomererzugleich ein
ZSaromecer ist, so laßt sich dieses Instrument bald
als erstere-, dald als letzteres gebrauchen, sobald
,nan Mittel hat, diese vereinte Würkung von Druck
und Temperatur der bust in jedem gegebnen Fast
gehörig zu unterscheiden.

H. 261.
Huygens, Hook und de la Hire haben, um

ebenfalls dieses Werkzeug empfindlicher zu ma¬

chen, die doppelten Barometer vorgeschlagen,

welche aus mehrern Röhren von verschiedener

Weite zusammengesetzt und außer dem Quecksil¬

ber noch mit einer andern flüssigen Menerie ge¬

füllt sind. Cartes räch an, die Röhre da, wo

das Quecksilber in derselben steigt und fällt, weit

zu machen, oben drüber aber einen leichtern flüs¬

sigen Körper in einer eugern Röhre zur Bezeich¬

nung der Höhe zu gebrauchen. Bülffinqer end¬

lich versenkc das Barometer unter Wasser, um

seinen Stand genau zu bestimmen. Fahrenheit

hat es abzukürzen gesucht; (So sagt Musschen-broe?, dieselbe Einrichtung aber hat, lange vor
Fahrenheit, Amontons angegeben. S.
eieimo lull, ste l'acsä äez 8c. I'.ll. p.zy. L.)

aber alle diese Veränderungen schaden vielleicht

dem Werkzeuge mehr, als sie ihm nutzen. (Sie

vergrößern nähmlich die starken Veränderungen,

diees nicht nöchig hätten, undzeigen die kleinen,

die es bedürften, gar nicht an, oder verstel¬

len bepde. L.)
(Ltivat
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(Etwas von Toxe's Archibaromecevin dessen Museum
zu London, a,.)

üxrriiir U'nne surre IcrircSc dl. »uvczxdis, toucksnr unc nc>u»
vc»e msnicre S- dsromeire ^u'il s invcnre; jnr
Ao«/». -te/an. r^?Z. Z>.>1^-

/r äctcrixrioa c>k sn invcnlron, xvlrcredx lke «Zivilrsnz o5
ike bsromercr ms^ de cnIsrxcU in sny xiven propor-
liun, b>l dlr. kos. uooir; ill de» kd-to/ Tl'UMnK.
?i»ur. i ^ . Z>.2 4 r,

Velciipiivn «t'un nouvcsu dsrsmcire pour connoilrc exatle-
mcnr I» felsnreur clc I'sir, svcc quclqui:« remsrczuer
tur le bsromerre» orSinsircs, pur IN. I.K »ikn; j»
den tUc>». rie ro>. -ier /c. r?oF. x. -14.

vc vsrii« dsrvmerr!» scnsidilioribu! er corum nsus Ipccis sc
vUdui, -uÄore czno. unan». nui.rridiczi-n; in de»
Lomrnerrt. z-ctroz-, t. x. zr?.

H. 262;
Wie die Barometer zu verfertigen und mit

Quecksilber zu füllen sind, das gehört nicht hie-
her. Indessen ist es nölhig c.,zumerken, daß die
Röhre dazu zwar nicht eben allerwärts gleich weit,
aber doch nicht gar zu enge, und dabey inwendig
ganz rein seyn muß, damit die Lust das Queck¬
silber zu seiner wahren Höhe hinauf drücken könne.
Zum Füllen muß man ganz reines Quecksilber
nehmen, und sorgfältig verhüten, daß weder über
noch zwischen dem Quecksilber Luft in dem Ba¬
rometer bleibe. Auch muß die Eintheilung mit
der gehörigen Genauigkeit gemacht werden.

Besondere Erfindungen die Barometer so einzurichten,
daß man sie bcguem von einem Orte zum andern
tragen kann.

I'rsile 6cü bsromerrc», ikcrmoirierrci cr nociomerrcz. 5
>686.

zo. vno. rru-rmaum inürumenl» mneoro^noliss inlcruicn-
Iis. 17»;. 8.

lUSor!-
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Niüoric»! ans püilolopbirnl zccovnr of rbc veca>.k>:rAlasi,
l>7 rr>xv^i.iz s^un. l.onci 17.,8 8-

Ioh. Lcche lltttccwttsunq von der Art Barometer zu
verfertige»; in or» schrved. Abbandl. 176z. 89 S.

Z^eckcrcdez wd le» inosüicaUonz sc l'-rmolpkere, zekdl
r>» nuc. ü Lcneve, 177a gr. 4. 1°. I sc ll.

I. A. de L.uc llntcrsuchungen über die Atmosphäre aus
dem Franzüs. überseht. Leipzig. >776. gr. 8.

» peouumL»rtti»cirun> nsus>- commumcsr SL<Z^>?.«. Lorringge.
» Beytcäge zu der Verfertigung, der wissenschaftl. Kenut-

niß und dem Gebrauche meteorologischer Werk»
zeuge von Gottfried »Lrich Rssenchal. Erster
Band. Gotha 1782. 8. aterBand 1784.

»Vom itudolslsche» Barometer, ein Programm von
Ioh. Fried. Häseler. Hol,Minden 1780. 4.

»Fr. tU>? vollst, und auf Erfahrung gegründete Beschrei¬
bung von alle» sowohl bisher bekannten, als eini¬
gen neuen Barometern, wie sie zu verfertigen, zu
berichtigen und übereinstimmend zu machen, dann
auch zu meteorologischen Beobachtungen und Hö-
hcnmessungcn anzuwenden, nebst einem Anhang zu
seiner Abhandlung von Thermometern. Nürnberg
und Leipzig. 1784. gr. 8.

§. 26z.

Ein Werkzeug, woran man sehen kann, was

für Veränderungen die just in Ansehung ihre?

Dichtigkeit erleidet, heißt ein Manometer (auchDasymcter L..). Uuter den bisher erfundene»
ist das noch immer das vollkommenste, welches
Guerike angegeben hat. Es entsteht aus einem
Waagbalken, an dessen einem Ende eine große

hohle und verschlossene Kugel, an dem andern

aber ein eben so schweres Gegengewicht hangt,

das so klein als möglich ist. Wird die just dich-

ter, so muß das Gegengewicht sinken; wird sie

lockerer, so sinkt die Kugel. Die Ursache dieser
Wir-
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Wirkung erhellet aus dem 156 §. VarigNVNs
Manometer ist höchst unvollkommen und verdient
diesen Nomen kaum. In 40 Fig. ist Luft
eingeschlossen und LLOLk'S ist mit Wasser oder
einer andern flüssigen Materie angesüllt: in Iii ist
eine Oeffnung.

dlimowerre; c>u msckine pour rrovver le iiporr <Zez rsrcrer
ou rssct»5I>on» I'air »»lurel erc. pzr bl. v.^vis-
»c>n; in den Ue eo>. U«/c. -70s.
pax.

^ c»5l>. scnv^ri Itecbnic, curiola I.ib. I. L»p. 2l.
"Oelcriprion 8'un vzhmeise par bi. voucby. k4cm. <Ze?z-

ris. 1780. p 7?. Deutsch im Gothaischen Magaz.
ui. B. qtesSt. S.z>z-

Hieher gehört auch Hrn. Prof. Gcvstnevs Luftwaage
(Beob auf Reisen nach dem Ricsengebirge von ?.
Iirnstk, Abbe' Gvubcr, Thad. Hacnke und
Franz Gerstner. Dresden 1701. 4 S. »88. und
hieraus in Sren's Journal B.lV. S. i?». L.)

Vom Schalle.
H. 264.

Wenn man eine gespannte Saite erschüttert:
so empfindet das Ohr einen Schall (lonus) da¬
von, und wenn man eine solche schallende Saite
dabey berührt, so empfindet man, so lange der
Schall dauert, eine zitternde Bewegung in der¬
selben. In dieser zitternden Bewegung selbst kann
aber wohl nicht eigentlich der im Ohr empfunden
werdende Schall bestehen; Niemand wird auch
glauben, die Saite wirke unmittelbar auf unser
Ohr, so wenig wie man sich überreden wird, es
stieße etwas, was die Empfindung des Schalles
verursacht, aus der schallenden Saite hervor in

Q unser
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